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Die Sonne stand noch hoch und
wärmte mit ihren Strahlen die Grup-
pe, die sich am Bahnhof Herrliberg-
Feldmeilen versammelt hatte. Dass
der Frühling nun endlich Einzug
hielt, erfreute Jung und Alt. Marc
Bohnenblust, Mitglied des Projekt-
teams, eröffnete die Veranstaltung,
indem er den Teilnehmern das Na-
turnetz Pfannenstil näherbrachte:
«Die zwölf organisierten Wanderun-
gen ‹Natur pur vor der Haustür› fin-
den alle in den Pfannenstil-Gemein-
den statt. Wir versuchen, so dem Ge-
samtkonzept des Naturschutz Zürich
nachzukommen», betonte er.

Dachse und Füchse
im Siedlungsgebiet
Etwa 40 Naturbegeisterte warteten
gespannt auf die Führung von Wild-
tierbiologin Sandra Gloor. Diese hatte
ihre Herrliberger Route mithilfe von
Rudolf Koch, dem Präsident des Na-
tur- und Vogelschutzvereins Erlen-
bach/Herrliberg, ausgearbeitet.

Die Spannung, ob Spuren oder
gar lebende Wildtiere gesichtet wür-
den, war gross: So startete denn der
Spaziergang in Richtung Bildhauerei
von Hans Baumann. Nur wenige Me-
ter trennen die Seestrasse vom be-
waldeten Gebiet unter den Viaduk-
ten. Gloor erklärte Gemeinsamkeiten
und Unterschiede der hier heimi-
schen Wildtiere Hermelin, Steinmar-
der, Dachs, Siebenschläfer, Iltis und

Fuchs. Dass sich in unmittelbarer
Nähe ein riesiger Dachs- und Fuchs-
bau befindet, ahnte bislang wohl kei-
ner der Teilnehmer. «Ich bin mir si-
cher, sie hören uns bereits jetzt», er-
klärte die Biologin und bat um Ruhe,
damit die Tiere nicht gestört würden.
Insgesamt waren unter den Viadukt-
bogen 19 Löcher auszumachen. «Sie
sind alle unterirdisch miteinander
verbunden», bemerkte Koch. Die Er-
kenntnis, dass Füchse und Dachse
gemeinsame Höhlen bewohnen, er-
staunte dann doch.

Während Dachse ganzjährig im
Bau bleiben, bewohnen Füchse den
Unterschlupf nur, wenn sie Junge
aufziehen. «Die Nahrung der Dachse
besteht bis zur Hälfte aus Abfall –

dieses Verhalten wurde bisher nur
den Füchsen zugeschrieben, die sich
bis zu zwei Dritteln davon ernäh-
ren», erklärte Gloor. Dass Füchse
wirklich Schuhe klauen und es sich
dabei nicht um ein Vorurteil handelt,
wurde dank Funden schnell ersicht-
lich. «Die Füchse brauchen auch
Spielzeuge für ihre Jungtiere», warb
Gloor schmunzelnd um Verständnis
für Meister Reineke, der diebischer
ist als manche Elster.

Die Wildtierbiologin, die unter an-
derem das Projekt «StadtWildTiere»
leitet, verdeutlichte am Beispiel ver-
schiedener geknackter und ange-
knabberter Haselnussschalen, dass
auch kleine Fundgegenstände Auf-
schluss über Wald- und Siedlungs-

bewohner geben können. Die unter-
schiedlichen Kratz- und Knackspuren
verraten die Wildtierart. Der Biologin
machte dieses Rätselraten sichtlich
Freude: «Mit meiner Tochter sammle
ich jeweils aufgeknackte Nussscha-
len, und wir versuchen gemeinsam
herauszufinden, wer am Nüsschen
geknabbert hat.»

Naturnaher Garten
Im Anschluss an den Spaziergang
durch die Siedlungen Herrlibergs lud
Christine Limburg, die Mitglied im
Naturschutz Erlenbach/Herrliberg
ist, in ihr Wildtierparadies. Die passi-
onierte Gärtnerin lässt sich immer
wieder neue Sachen einfallen, die
Zaunkönig, Mauersegler und Zaun-

eidechsen anlocken könnten. «Ihr
Garten lässt mein Biologenherz hö-
herschlagen», betonte Gloor. Lim-
burgs Garten steht ganz im Zeichen
der Natur und erfüllt die erhoffte
Sensibilisierung der Teilnehmer, ih-
ren Garten wildtiergerecht zu gestal-
ten: Klein und Gross zeigte sich be-
geistert von der Kreativität und vom
Einfallsreichtum der Herrlibergerin
und machte sich nach dem Apéro ge-
stärkt und voller Tatendrang auf, den
eigenen Garten neu zu gestalten.

Nadine Golinelli

Das Naturnetz Pfannenstil
lud am letzten Donnerstag
zu einem Abendspaziergang
nach Herrliberg ein. Ge-
meinsam ging es auf Wild-
tier-Spurensuche im Sied-
lungsgebiet. Auf den Wegen
der Dachse, Füchse und Igel
gab es den einen oder an-
deren interessanten Fund.

Meister Reineke ist diebischer als manche Elster

Nächste Wanderung unter der Leitung
vom Max Zumbühl, Ornithologe: Schwal-
ben und Mauersegler in Hombrechtikon
am 20. Mai um 18 Uhr. Treffpunkt: VZO-
Haltestelle Holflüe, Hombrechtikon.

... oder im Grünen: Füchse mögen
Schuhe – auch für ihre Jungen.Wildtierbiologin Sandra Gloor erzählte allerlei Interessantes über die hiesige Fauna. Fotos: Nadine Golinelli

Ob vor dem Bau ...

Einige Eltern nippen im Foyer des
Gemeindesaals an ihrem Apéro. Die
Gemeinderäte unterhalten sich ange-
regt. Aber wo sind die Zumikons
Jungbürgerinnen und Jungbürger?
Sie geniessen den schönen, lauen
Frühlingsabend draussen an der fri-
schen Luft, wo es um 18 Uhr noch
immer über 20 Grad warm ist. Hier
im Freien herrscht eine Stimmung
wie an einer Klassenzusammenkunft.
Die meisten der Jungen haben sich
seit der Schulzeit nicht mehr gese-
hen, Gesprächsstoff ist also vorhan-
den.

Jetzt bittet Gemeindepräsident
Jürg Eberhard in den Saal, hält seine
kurze launige Rede ganz unkonventi-
onell von der Treppe aus. Die Jungen
fühlen sich sichtlich wohl, erfahren
von ihren Rechten und Pflichten.
Zum Beispiel vom Recht, Steuern zu
bezahlen. Oder von der Pflicht, sich
aktiv am Gemeindeleben zu beteili-
gen – auch an den Gemeindever-

sammlungen. Dann erzählt Eberhard
eine Anekdote, die das junge Publi-
kum zum Lachen bringt. An «seiner»
eigenen Jungbürgerfeier habe er ge-
kniffen. Der Grund: Damals habe der
Männerchor die Abendunterhaltung
bestritten, und sein Vater habe als
Sänger beim Chor mitgewirkt. Dafür
habe sich geniert. Nun ja, in den 80-
er Jahren gab es für junge Leute inte-
ressantere Musik als «Am Brunnen
vor dem Tore» und Ähnliches. Nichts
gegen heimisches Liedgut – schliess-
lich hat Zumikon die «In der Gand-
Strasse». Sie erinnert an Hanns In
der Gand, Sammler schweizerischen
Liederguts, der in Zumikon lebte.

Spannende Geräusche
Nun galt es an den grossen Tischen
Platz zu nehmen und zu plaudern,
bis das Vorspeisebuffet «Schwiizer
Chuchi» bereit war, um von den Ju-
gendlichen und den Gästen leerge-
putzt zu werden. Köstlichkeit reihte
sich an Köstlichkeit und stellte alle
vor die Qual der Wahl.

Nach dem Kulinarischen folgte
der erste Show-Höhepunkt: Beat-
boxer Camero trat auf. Nur mit Mi-
krofon und Verstärker ausgerüstet,
nahm der Schaffhauser mit südame-
rikanischen Wurzeln Jung und Alt so-
fort für sich ein. Der Mann imitierte
nicht nur alle möglichen Instrumente,
sondern auch Tierstimmen und an-
dere Geräusche täuschend ähnlich.

Nun warteten Arbeit und Vergnü-
gen auf Gemeindepräsident Eber-

hard. Er beglückwünschte alle Jung-
bürger einzeln und mit Handschlag,
während Gemeinderat Stefan Büh-
rer den neuen Stimmberechtigten
als «Bhaltis» die blaue Tasche mit
dem Badetuch mit Zumiker Wappen
und der kleinen Fibel «Schweiz in
Sicht» überreichte. Das Büchlein er-
klärt kurz die Schweiz und gibt
praktische Tipps im Umgang mit
den Rechten und Pflichten der Bür-
gerinnen und Bürger.

Gut erzogene Jugend
Die Feier regte den Appetit an. Gut,
dass Toni Küng und sein Team das
Hauptspeisebuffet inzwischen aufge-
baut hatten, die Schlemmerei konnte
weitergehen. Der darauffolgende
zweite Auftritt von Camero riss dann
das junge Publikum zu Begeiste-
rungsstürmen hin. Und schon war
es Zeit für das Dessertbuffet.

Fazit der diesjährigen Feier: Von
den 106 angeschriebenen Jungbür-
gerinnen und Jungbürgern der Jahr-
gänge 96 und 97 haben sich rund 50
für die Feier angemeldet – und fast
alle dann auch daran teilgenommen.
Die Jungen verabschiedeten und be-
dankten sich praktisch alle persön-
lich bei Eberhard. Da sage doch ei-
ner, die heutige Jugend habe keine
Manieren! Dass sich viele Junge
auch zum Abschied bei Beatboxer
Camero bedankten, zeigt, wie gut
Gemeindeschreiber Tomas Kauflin
und sein Team den Geschmack des
Publikums getroffen haben.

Vom Jungbürger zum Stimmbürger
An der Jungbürgerfeier
in Zumikon feierten rund
50 Jugendliche ihren Ein-
tritt ins Erwachsenenleben
gediegen und sehr gesittet.
Beatboxer Camero verlieh
dem Fest den passenden
Touch.

Willy Neubauer

Gemeindepräsident Jürg Eberhard auf Gratulationstour. Fotos: wn.

Gespannte Aufmerksamkeit bei der Jungbürgerfeier im Gemeindesaal.


